
Eine Velofahrt in die Vororte von Kiew offenbart die Zerstörung.

Leben in Trümmern 

Neue Realität
Fotograf Lesha steigt aufs Velo und erkundet die Gegend. Was 
er dabei sieht, macht ihn nachdenklich. Der Alltag steckt voller 
Herausforderungen, von der Zukunz kann er deräeit nur tr-uü

men.
Von Lesha Berezovskiy (Text und Bilder) und Annette Keller (Übersetzung und Bildredaktion), 

06.05.2022

Der FrJhling ist auch dieses Oahr gekommen, kurä nach Istern. wnnerhalb 
einer Woche öar alles grJn. FrJhling ist die schKnste und meine liebste 
Oahresäeit in Bieö. Deshalb haben öir dann auch oz pesuch aus dem Ausü
land, öir emMfehlen unseren Freunden dafJr stets den Eai. 

ISensichtlich ist das dieses Oahr anders. js ist sehr seltsam. Wir gehen 
raus und sehen Eenschen, die Dinge tun, die sie normaleröeise auch tun 
öJrden. –ie treSen sich, sitäen gemeinsam draussen, gehen 5oggen, Fahrü
rad fahren oder mit ihren Hunden sMaäieren. –cheinbar alles öie immer 0 
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aber eben doch JberhauMt nicht. Ean öeiss nie, öann und öo die n-chsten 
pomben einschlagen öerden. 

Letäte Woche traf es die Gegend, in der ich die ersten vier Oahre meiner 
Zeit in Bieö verbracht habe, gerade einmal yxx Eeter von meiner eheü
maligen Wohnung entfernt. Eein Freund VitaliN lebt immer noch dort 0 
glJcklicheröeise haben die Drucköellen der j?Mlosion sein Geb-ude nicht 
erreicht. jin anderer Freund befand sich gerade in der :-he, als es geschah. 
jr stammt von der Brim, und von dort kamen auch die pomben. Das ist 
schon äNnisch, nichtT Auch ihm ist äum GlJck nichts Massiert.

Die Spuren des Krieges im Kontrast zum Aufblühen des Frühlings.

Letäte Woche nahm ich das erste Eal öieder die Eetro und öar erstauntR 
–ie öar voller, als ich eröartet hatte. Vermutlich liegt das auch daran, dass 
sie nicht so regelm-ssig f-hrt öie frJher. js öerden nicht alle Haltestellen 
bedient, einige sind öeiterhin geschlossen. Auch dieses eine Fotolabor, das 
noch Filme entöickelt, hat seinen petrieb öieder aufgenommen. wch habe 
ihnen ein Maar Filme vorbeigebracht.

Eit meinem Freund Uolik unternehme ich eine Fahrradtour. Wir radeln 
durch Hostomel und wrMin. wch mache auf diesem AusPug nicht viele pilder, 
irgendöie haben öir dieses Eal die :erven nicht, uns anäuschauen, öas 
die 2ussen hier angerichtet haben. wch muss immer noch verdauen, öas öir 
in Uschernihiö und 1mgebung gesehen und erfahren haben. Gem-ss den 
wnformationen, die ich online gelesen habe, soll es hier nicht anders sein. 
Das verkraze ich gerade nicht.

jinige jrdKllager rund um Bieö öurden von den 2ussen getroSen und äerü
stKrt, öas äu einem jngMass beim penäin fJhrt. Weil viele Eenschen nach 
Bieö äurJckgekehrt sind, ist der pedarf öieder gestiegen. Vor den Uankü
stellen, die noch penäin haben, bilden sich lange –chlangen. Ean öartet 
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eine bis äöei –tunden und bekommt dann nur äehn Liter. FJr eine Burierü
fahrt in die Vororte mit jssen und Eedikamenten bedeutet das äus-täliche 
vier bis fJnf –tunden Auföand. Wir hoSen, dass sich die –ituation in einer 
Woche entsMannt. pis dahin mache ich kJräere Uouren und beliefere vor 
allem die n-here :achbarschaz. js gibt immer etöas äu tun.

Die Farben kehren zurück. Die Zerstörung immer vor Augen.
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Licht und Schatten.

wch versuche, mich mit dieser neuen 2ealit-t so gut es geht äu arrangieü
ren und sie irgendöie äu strukturieren. Die Freiöilligeneins-täe, Arbeit und 
–Mort Jber die Uage einäuteilen. pis 5etät öar alles eher äuf-llig und verü
schöamm äu einem diSusen Alltag, oz öeiss ich nicht einmal, öelcher Woü
chentag gerade ist.

Zuräeit ist es nicht mKglich, Jber die n-chste Woche hinaus äu Mlanen. 
–chKn ö-re es, und ich sehne mich danach, eines Uages öieder grosse 4l-ü
ne machen äu kKnnen 0 in einer freien 1kraine mit ihren ursMrJnglichen 
Grenäen. Wir hoSen alle sehr, dass die WaSenlieferungen aus dem Westen 
unsere –treitkr-ze bald erreichen, damit öir unsere Gebiete verteidigen 
kKnnen. Eeine pefJrchtung ist aber, dass sich die –ituation im Isten und 
–Jden öieder festf-hrt öie vor acht Oahren. Aber im Eoment ist es nicht 
mehr als dasR eine pefJrchtung. Denn vieles deutet auch darauf hin, dass 
dieser Brieg nicht so enden öird. Die 2ussen öaren bislang nicht sonderlich 
erfolgreich und der Westen gleichäeitig oSener, die 1kraine mit WaSen äu 
unterstJtäen.

wn meinen Ur-umen besuche ich oz meine Heimatorte. jiner ist in der 2eü
gion von Luhansk, da bin ich geboren und dort leben auch meine Grossü
eltern immer noch. Der andere ist in der 2egion von Doneäk, da bin ich 
aufgeöachsen, in Oenaki5eöe. Das ist eine wndustriestadt öie Uoreäk, aber 
grKsser, geMr-gt von den vielen Bohleminen und Fabriken. Oenaki5eöe öurü
de ?x@A besetät. –either öarte und hoSe ich, dass ich eines Uages öieder 
hinreisen kann.
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Zum Fotografen

Lesha Berezovskiy arbeitet als freier Fotograf in 
Kiew. Er ist 1991 im ostukrainischen Bezirk Lu-
hansk geboren. Als dort 2014 der Krieg ausbricht, 
zieht er in die Hauptstadt, wo er heute mit seiner 
Frau Agata lebt.
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